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18 V6 .

Amtlicher Theil.
Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬

eisenbahnen vom 30 . Januar d . I . wurde Expeditions¬
assistent Hermann Stärk in Singen zur Großh . Güter -

Verwaltung Basel versetzt .

Nicht-NnMcher Theil.
* Die belgische » Sozialdemokraten

unterscheiden sich von ihren Gesinnungsgenossen in andern
Ländern höchstens dadurch , daß sie , in dem Glauben ,
ihrem Ziele , dem Umstürze alles Bestehenden , schon fast
greifbar nahe gekommen zu sein , sich als Herren der Lage
fühlen und deßhalb naiv oder unbescheiden genug sind ,
vom Staate zu verlangen , er solle sich selbst die Schlinge
um den Hals legen , vermittelst deren er dann im ge¬
gebenen Zeitpunkte aus ) der Welt geschafft werden soll .
Denn wie wäre es sonst zu erklären , daß ein sozial¬
demokratisches Kammermitglied sich allen Ernstes beim

Minister des Innern darüber beschweren konnte , daß
dieser bei den von der Regierung vollzogenen Bürger¬
meisterernennungen keinen einzigen Sozialdemokraten zu
-einem solchen Posten befördert habe , und den Minister
geradezu interpellirte , ob er etwa gegen die Genossen die

Maßregel des Ostrazismus zur Geltung bringen wolle ?
Diesmal kam der Interpellant aber an die richtige
Adresse . Der Minister des Innern , de Bruyn , machte
dem Fragesteller und zugleich der weitesten Oeffentlich -
! eit seinen Standpunkt kurz und bündig dahin klar , daß
er keinen Sozialdemokraten zum Bürgermeister ernennen
werde , da ein solcher ihm keine Garantien für die

Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung biete . In
Frankreich , wo eine ganze Anzahl sozialdemokratischer
Gemeinderäthe sich einen Bürgermeister von der

gleichen Sorte zugelegt hatten , sind bekanntlich ganz
eigenartige Folgen zu Tage getreten . Daß die Genossen ,
wo sie die Verwaltung ganz „ unter sich " leiten , die ihnen
anvertrauten Gemeinden auf dem geradesten Wege zum
finanziellen Bankerott führen , ist ja nach den Lehren der

sozialdemokratischen Weltanschauung nicht unverständlich .
Interessanter ist es schon , daß auf gemessenen Befehl des
einen sozialdemokratischen Stadtoberhauptes die von dem

Gemeinderath ressortirenden Polizeiagenten notorischen
Verbrechern völlig freie Hand lassen mußten , da unter

diesen sich gerade die intimsten Freunde und Dutzbrüder
des regierenden Bürgermeisters befanden . Je zweideutiger
die Personen , je anrüchiger ihr Handwerk , desto bessere Tage
verleben sie in den französischen Kommunen , deren „ Ziel¬
bewußtsein " so weit gegangen ist , den Bock zum Gärtner

zu machen , d . h . einem Genossen die Zügel der Gemeinde¬

verwaltung anzuvertrauen . Kein Wunder , daß die belgische
Regierung , die das Recht der Bürgermeisterernennung in

Händen hat , sich doppelt und dreifach besinnt , ehe sie davon

zu Gunsten sozialdemokratischer Genossen Gebrauch macht .

In den Augen der Genossen verübt sie damit natürlich ein

schreiendes Unrecht ; umso erleichterter aber athmen alle

rechtlichen Staatsbürger auf , denen die Wahrnehmung ,
wie unverhüllt die sozialdemokratische Umsturzpropaganda
sich im Lichte der Oeffentlichkeit breit macht , ohnehin schon
ein täglich wachsendes Unbehagen verursacht . In der

That weisen vielfache Anzeichen darauf hin , daß die so¬
zialdemokratische Gefahr in Belgien einen außergewöhnlich
hohen Grad erreicht hat . Schon voriges Jahr war es
soweit gekommen , daß die Regierung zeitweise militärische
Vorsichtsmaßregeln treffen mußte , um einem offenen Aus¬
bruch der von sozialdemokratischen Führern verführten
Volksmassen gewachsen zu sein . Mittlerweile hat das
Uebel unter der Hand eine noch größere Ausdehnung ge¬
nommen . Die Agitatoren planen bekanntlich den „ Gene¬
ralstreik "

, der mit einem Schlage das gewerbliche Leben
des ganzen Landes unterbinden und in das allgemeine
Chaos hinüberleiten soll . Der Regierung ist dieses Komplot
nicht unbekannt und ihre Haltung zeigt , daß sie sich von
der Sozialdemokratie kein Zugeständniß mehr abtrotzen
lassen will . _

Zur Entwickelung der Jnvaliditäts - und Alters¬
versicherung.

T Die Höhe , welche die Zahl der bewilligten Invaliden¬
renten am Ende des Jahres 1895 erreicht hatte , ist bereits

eine recht beträchtliche und es gewinnt nunmehr den Anschein ,
als ob es nicht mehr lange währen wird , bis die Zahl der

bewilligten Altersrenten von derjenigen der Invalidenrenten
überflügelt sein wird . Die Bewilligung von Altersrenten war

bekanntlich im ersten Jahre des Bestehens des Jnvaliditäts -

und Altersversicherungsgesetzes recht ausgedehnt , weil alle über

70 Jahre alten Versicherten in den Genuß der Rente treten
konnten . Es wurde denn auch im Jahre 1891 etwa die Hälfte
aller bisherigen Altersrenten , nämlich 130 774 , bewilligt . Im

Jahre 1892 siel die Zahl auf 42 218 , um 1893 : 31 176 ,
1894 : 33 442 und 1895 : 31 740 zu betragen . Nach den

Erfahrungen der letzten Jahre scheint sich die Berechnung des

Präsidenten des Reichsversicherungsamtes , der die alljährlich
entstehende Zahl von Altersrenten bei der ersten Sitzung der

Abthcilung des Reichsversicherungsawtcs für Jnvaliditäts - und

Altersversicherung auf 30 000 schätzte , in der Wirklichkeit zu
bestätigen . Die Entwickelung der Jnvalidenrentenbewilligung
hat einen ganz anderen Weg genommen . Da auch in den Ueber -

gangsbestimmungen eine Wartezeit , und zwar von einem Beitrags¬
jahre , vorgcschrieben war , so wurden im ersten Kalenderjahre
des Bestehens des Jnvaliditäts - und Altersversicherungsgesetzes
nur 27 Invalidenrenten bewilligt . Im Jahre 1892 waren
cs schon 16 529 , 1893 : 33 228 , 1894 : 44 397 und

1895 gar 61 846 . Demnach hatte schon im dritten Jahre
die Zahl der Invalidenrenten diejenige der Altersrenten über¬

flügelt , im lctztverflossenen Jahre ist sie aber so hoch über

dieselbe hinausgewachsen , daß bei gleich bleibendem Verhältniß
es nur noch dreier Jahre bedürfen würde , bis die Zahl der

überhaupt bewilligten Invalidenrenten diejenige der Alters¬

renten erreicht haben wird . Dann wird auch bester als bis¬

her zum Ausdruck kommen , daß das Schwergewicht des Jn¬
validitäts - und Altersversicherungsgesetzes nicht in der Alters -,
sondern in der Jnvaliditätsversicherung liegt . Allerdings werden
auch die bisher glücklicherweise bei derMehrzahl der Versicherungs¬
anstalten festzustellenden günstigen Vermögensvcrhältniffe eine
nachtheilige Beeinflussung erfahren . Jedenfalls kann vorairs¬
gesehen werden , daß am Ende der ersten Beitragsperiode für
die Jnvaliditäts - und Altersversicherung , also am Ende des
Jahres 1900 , der Ueberschuß des Vermögens der Versicherungs¬
anstalten über den Kapitalwerth der Rcntenantheile nicht so
bedeutend , wie gegenwärtig , sein wird .

* Die Aenderuug des sächsischen Wahlrechts .
Der Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Wahlen für

die Zweite Kammer der sächsischen Ständeversammlung ,
ist nunmebr , wie wir bereits kurz telegraphisch meldeten ,
den Ständekammern zur verfassungsmäßigen Berathung
und Beschließung zugegangen . Nach diesem Entwurf hat
der Kreis der Wahlberechtigten eine erhebliche Erweiterung
dadurch erfahren , daß das Wahlrecht auf alle Diejenigen
ausgedehnt wird , welche überhaupt staatliche Grund - oder
Einkommensteuer entrichten und , vom Tage des Abschlusses
der sogenannten Urwählerliste zurückgerechnet , seit mindestens
sechs Monaten ihren Wohnsitz oder Aufenthalt am Orte
der Wahl haben . Die Abgeordneten zur Zweiten
Kammer werden in Wahlkreisen , deren Zahl und
Abgrenzung keine Aenderung erfährt , gewählt , aber
nicht mehr unmittelbar von den Wahlberechtigten ,
sondern von Wahlmännern . Auf je 500 Seelen
der ortsanwesenden Civilbevölkerung entfällt ein Wahl -
mann . Die Wahlmänner werden in Wahlbezirken
durch die Urwähler gewählt . Orte von weniger
als 150 Seelen werden mit einem oder mit
mehreren benachbarten Orten zu einem Wahlbezirk ver -
eimgt . Orte von 1500 bis 3499 Seelen bilden eigene
Wahlbezirke . Orte von 3500 und mehr Seelen werden
in mehrere Wahlbezirke getheilt . In einem Wahlbezirk
können bis zu sechs , in den Wahlbezirken der Städte
mit 40 000 und mehr Einwohnern bis zu zwölf Wahl¬
männer gewählt werden . Die Urwähler werden nach
Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden staatlichen
Grund - und Einkommensteuer in drei Abtheilungen
getheilt . In die erste Abtheilung gehören diejenigen
höchstbesteuerten Urwähler , welche zusammen das erste ,
oberste , Drittel der Gesammtsumme der Steuerbeträge des
Orts bezw . des Wahlbezirks entrichten . In jedem Falle
aber gehören in die erste Abtheilung alle diejenigen Ur¬
wähler , welche an Grund - und Einkommensteuer zusammen
den Betrag von wenigstens 300 M . — welcher Betrag
einem Einkommen von 10000 M entspricht — zu ent¬
richten haben . Die zweite Abtheilung wird gebildet
von den nächst niedriger besteuerten Urwählern , auf
welche die Hälfte der nun noch verbliebenen Steuersumme
entfällt . Jedenfalls aber gehören in die zweite Abtheilung
alle diejenigen Urwähler , welche an Grund - und Ein¬
kommensteuer zusammen den Betrag von mindestens

JeuMeton . Nachdruck verdaten .

r« Judas .
Roman von Claus Zehren .

( Fortsetzung .)
Man lächelt über den nach Lebenslust strahlenden alten

Soldaten . Eva fühlt , wie jemand von rückwärts an ihrem
Kleide zupft , und sich wendend blickt sie in das Gesicht ihrer

Cousine , der Frau Mohlen , deren muntere braune Augen

übermüthig zu ihr hinaufblitzen .
» Pardon , es hatte sich eine Falte verschoben . — Noa äiou !

Das ist also der berühmte Raßmus , der Deine Mutter

operirte ? Man spricht viel von ihm . Der Mann sieht ja
auS ,

' als gäbe er im Wintergarten Gastrollen als Mcister -

schaftsringer . «
»Ja , das ist der Doktor, » lächelte Eva . Ich gebe zu , seine

Erscheinung wirkt eigenthümlich unter all den anderen . «
» Kann man ihn kennen lernen ? « fragt die Witwe weiter ,

» man sprach kürzlich im Armenverein von ihm . Die Präsi¬
dentin desselben , die Gräfin Friedlandcn , nannte seinen Namen .

Hoffentlich redet er einfach Deutsch und nicht die Sprache der

Nibelungen . Ich wette , er heißt mit Namen : Siegfried oder

Günther , vielleicht auch Odoaker oder Theoderich . «
» Ich glaube , sein Vornahme ist Harald , edörs cousiue .

Dort kommt Assessor Hansen , ich werde ihn bitten , seinen Freund
Dir vorzustellen . «

» Herr Assessor Hansen , ein hochgeschätzter Mitarbeiter meines
Vaters « , stellt sie den jungen Juristen vor .

Dieser verbeugt sich zuvorkommend , obgleich er nur schwer
eine leichte Verstimmung verbirgt . Weßhalb stellte sie ihn nicht
als Freund des Hauses vor ? Warum nur in seiner Eigenschaft
als Untergebener ihres Vaters ?

- Sind die Plätze zum Souper schon bestimmt ? « fragt er

dann Eva . Sonst würde ich um die Ehre bitten , mein gnädiges
Fräulein . «

» Sehr gern Herr Assessor . « Dann fügte sie leise hinzu :
» Bitte , sorgen Sie dafür , daß der Doktcr Raßmus eine Tisch¬
dame bekommt und sich an unfern Tisch setzt. Er würde

sonst ganz fremd hier sein . Bist Du schon zum Souper ver¬

sagt , Cousine ? « wendete sie sich dann lauter sprechend an

diese , welche mit komischer Resignation den Kopf schüttelt .
» Du liebe Zeit , eine alternde Wittwe bleibt höchstens als

deau reslv für blasirtc Hagestolze . «

Also dann bitte , Herr Assessor , führen sie unfern Dokter in

den Zaubcrbann dieser verschmähten Wittib . «
Mit dem größten Vergnügen . -

Bereitwillig macht sich Kurt Ms den Weg , um den Freund
herbei zu holen . Auch Eva entfernt sich , um ihren mannig¬

fachen Pflichten als Vertreterin der Hausfrau obzuliegen ,
während ihre Cousine sich in einen nahestehenden Sessel nicder -

läßt und ihre zierliche Gestalt zurücklehnt , nicht ohne sich zu
freuen , wie gut das türkische Muster des eleganten Möbels
mit ihrer Toilette harmonirt . Ihre einzige Besorgniß ist , daß
vorher ein anderer kommen könnte . » Himmel , dort — sehe
ich bereits des Rittmeisters von Frankenstein gestriegelten Schwarz¬
kopf auf mich zusteuern . «

» Darf ich um den Vorzug bitten , meine Gnädigste ? Unsere
Souper -Bestrebungen sind ja das einzig Harmonische in

unserer Freundschaft !«

Seltsamerweise scheint Lola Mohlen absolut keine Auf¬
fassung für den nach seiner Ansicht vorzüglichen Witz ihres
Anbeters zu haben .

»Ja , schade wou ami . Versagt ! — Da müssen Sie
früher aufstehen oder vielmehr früher Ihre Loge im Residenz¬
theater verlassen . «

» Sie wissen ganz genau « , unterbricht sie der Rittmeister ,
innerlich wüthend , weil ihn Lala fortwährend mit seiner

früheren Angebeteten neckt, welche im besagten Theater die
Dienstmädchenrollen gab .

» Ja , ja , schon gut , ich höre , sie spielt in modernen Stücken
die Küchenfee . Ucbrigens , um Ihre Gesellschaft nicht ganz
zu vermissen , rathe ich Ihnen , irgend ein junges Lämmcheu
zu beglücken und sich mit ihr an unseru Tisch zu placiren ,
schon damit ich Sie beaufsichtigen kann . «

» Grausame !«
» Werden Sie nicht sentimental , sondern nützen Sie Ihre

Zeit , sonst finden Sie überhaupt keine Dame « , drängt sie ihn
fort , gewahrend , daß Raßmus und der Assessor auf sie zu¬
kommen , was ihr , eingedenk der Nothlüge , ein höchst unbe¬
hagliches Gefühl verursacht . Zum Glück ist der Rittmeister
nun fort und sie nimmt die Vorstellung entgegen .

» Ich habe schon alles arrangirt , gnädige Frau, « ergreift
Kurt das Wort , »wenn Sie meinem Freunde die Ehre geben
wollen ? « — Fort ist er und zum ersten Male im Leben fühlt
Frau Mohlen sich einem Herrn gegenüber in Verlegenheit ,
somit in einem Scelenzustandc , welchen nicht einmal ihr Se¬

liger trotz seiner sprichwörtlichen Tölpelhaftigkeit , herbeizuführen
im Stande gewesen war .

Zunächst ärgert es sie, daß dieser Assessor so freier Hand
über ihre Person verfügt hat , und dann beängstigt sie die

Nähe dieses großen , vor ihr stehenden Mannes , welcher so
ohne jedes gebräuchliche Gesellschaftslächeln schweigend die

Rechte mit dem Claquehut auf die Tischplatte stützt .
Ja , was soll ich nur sagen ? denkt sie und stampft ganz

unmerklich mit dem Atlasschuh auf de» Boden .
»Ich habe gerade in letzter Zeit nicht nur hier bei meinen

Verwandten , sondern auch in andern Kreisen Ihren Namen

nennen höre « , Herr Doktor . «

Harald verbeugt sich wortlos .
(Fortsetzung folgt .)



50 M . — der einem Einkommen von 2800 M . ent¬
spricht — entrichten. Alle übrigen Urwähler bilden die
dritte Abtheilung . Alle Steuerbeträge , welche 2000 M .
übersteigen , dürfen nur mit diesem Betrage bei der Be¬
rechnung der Gesammtsumme der Steuerbeträge in Ansatz
kommen . Um den Fall auszuschließen, daß die erste oder
zweite Abtheilung nur aus einem oder nur aus zwei
Urwählern bestehe, ist die Bestimmung getroffen worden,
daß in diesen Fällen die Abtheilung durch Nackrücken
aus der nächstfolgenden Abtheilung bis auf mindestens
drei Urwähler ergänzt wird.

Wadischer Landtag .

3S . öffentliche Sitzung der Zweite « Kammer
am Donnerstag den 6 . Februar .

(Ausführlicher Bericht .)
Am Ministertisch : Staatsminister vr . Nvkk , Oberstaats¬

anwalt Ministerialdirektor Freiherr V . NktllNVUN , die Geh .
Oberregierungsräthe Heß , Becherer , Toruer , Ministcrialrath
Hübsch.

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 9 ' /. Uhr .
Der Sekretär Abg . Mtßler verzeichnet folgende Einläufe :
Bitte der Witwe Frich in Balzhausen , Amt Bonndorf ,

wegen Ankauf ihres Hofgutcs durch Großh . Domänenärar , über¬
geben vom Abg , Kriechlc .

Bitte der Witwe Kaiser in Wolzhausen bezüglich des An¬
kaufs ihres Hofguts durch Großh . Domänenärar , übergeben
vom Abg . Kriechlc .

Bitte des Robert Zeller von Welschingen um Errichtung
eines Wagenabstoßgeleiscs auf Station Welschingen .

Elftere beide Petitionen werden der Petitionskommission ,
letztere der Kommission für Eisenbahnen und Straßen über¬
wiesen .

Der Präsident thcilt ein au das Präsidium der Kammer

gerichtetes Schreiben des Geh . Kabinets vom 1 . d . M . mit ,
wonach Seine Königliche Hoheit der Großherzog der Kammer

zur Kenntniß bringen läßt , daß er dem in der Adresse der
Zweiten Kammer vom 18 . Januar d . I . ausgesprochenen
Wunsche gemäß die Versicherung der treuen Gesinnung der
Zweiten Kammer der Landstände an Seine Majestät den
Kaiser übermittelt habe , und Seine Majestät diese Mitthei¬
lung freundlich ausgenommen und sich Allerhöchst dankbar
darüber geäußert habe .

Der Präsident verzeichnet ferner eine Einladung des Herrn
Geh . Oberpostrath Heß an die Mitglieder des Hauses zu dem
am 7 . d . M . stattfindenden Festbankett der Postbeamten .

Sodann setzt das Haus die Berathung über das Budget
des Großh . Ministeriums der Justiz , des Kultus und Unter¬

richts fort .
Abg , Kvpf : Diejenigen von den Vorrednern berührten

Punkte , mit welchen er einverstanden sei , wolle er nicht noch
einmal ausführlich erörtern ; es seien dies di- Einführung der

bedingten Verurtheilung , die Abschaffung der Strafminima ,
Aenderungen , mit welchen sich jeder Praktische Jurist nur ein¬

verstanden erklären könne . Auch dem llrtheil Fiesers über
die jetzige Schulmethode trete er bei und hoffe , daß diese An¬

regungen beim Ministerium des Unterrichts Beachtung finden
werden . Aber die Absicht des Abg . Fieser , die ersten juristi¬
schen Staatsexamen durch Streichung der Finanzwissenschaft
und Nationalökonomie zu entlasten , könne er nicht billigen ;
die Kenntniß dieser Gebiete sei für jeden Gebildeten und be¬

sonders den jungen Juristen unabweisbares Bedürfniß ; eher
solle man in den Pandekten die Ansprüche mildern und das

römische Erbrecht ganz fallen lassen . Er wünsche die Einführung
der Berufung gegen Straskammerurtheile , worin er sich ywhl
in Uebereinstimmung mit allen Anwälten befinde ; Gegner habe
er nur unter Richtern und Verwaltungsbeamten getroffen .
Er wünsche diese Einführung nicht im Interesse der Behand¬
lung der Schuldfrage , sondern der Strafausmcssung ; oft auch
dämmere cs dem Angeklagten erst während der Verhandlung ,
um was es sich hauptsächlich handle und auf welchen Punkt
er seine Vertheidigung zu konzeutriren habe ; da sei es aber
meistens schon zu spät , um neue Beweise beizuschaffen ; auch
in solchen Fällen werde durch Einführung der Berufung Ab¬
hilfe geschaffen. Selbst wenn infolge dieser Einführung die
Zahl der erstinstanzlichen Richter von fünf auf drei reduzirt
werden sollte , könne er einen Nachtheil darin nicht erblicken.
Im Bewußtsein größerer Verantwortlichkeit würden drei Richter
der den Gegenstand der Verhandlung bildenden Sache größere
Aufmerksamkeit schenken und sich nicht so sehr , wie es jetzt
mitunter geschieht , auf den Vorsitzenden und Berichterstatter
verlasse», in der Verhandlung Akten lesen oder Entscheidungs -
grüude abfaffen . Auch in das Lob der Schwurgerichte könne
er nicht einstimmen . In Zeiten hochgehender politischer Leiden¬
schaften habe ein derartiges vielleicht parteipolitisch zusammen¬
gesetztes Schwurgericht für den politisch anders Denkenden
große Gefahr ; sodann walteten bei den Geschworenen oft die
größten Mißverständnisse , verkehrte oder mißverstandene Rechts¬
anschauungen ob , welche zu den Freisprechungen führen , über
welche die Juristen den Kopf schütteln . Bei den Schöffen¬
gerichten habe sich das Laienelement , soweit es der Richter zu
Wort kommen lasse , bewährt und sehe er nicht ein , warum
diese Zuziehung nicht auch bei Strafkammern und beim Ober¬
landesgericht erfolgen könnte , selbstverständlich nicht nach dem
System der Schwurgerichte . Soweit seine Erfahrungen in
Freiburg reichten , könne er die Ansicht nicht theilen , daß noch
jetzt die Geschworenen m parteiischer Weise ausgesucht würden ;
früher sei dies allerdings der Fall gewesen , denn da seien
meist nur Nationalliberale zu diesem Amte gekommen . Trotz
alledem halte er es für einen Nachtheil , daß der Bezirks -
beamte und die Bezirksräthe , welche» man doch eine ent¬
schiedene politische Richtung nicht absprechen könne , bei der
Auswahl der Geschworenen in solchem Maße betheiligt sind.
Bei der Frage der Aenderung der Civilprozeßordnung halte
er für das Wichtigste , daS an sich gute Prinzip der Un¬
mittelbarkeit und Mündlichkeit des Verfahrens in Bagatell¬

sachen abzuschaffcn und Entscheidung nach Aktcnlagc zuzu -
lasscu. In der Frage der Erweiterung der Kompetenz
der Amtsgerichte möchte er darauf Hinweisen , daß die
Bestimmungen über die ausschließliche Zuständigkeit der
Amtsgerichte , so insbesondere bei Biehmängeln , so gut sie
gemeint waren , dadurch zu Unzuträglichkeiten geführt haben ,
daß die Verhandlung vor dem Amtsgericht erfolgen muß ;
Bei größeren Streitwcrthen bedienen sich die Parteien doch
der Anwälte , welche dann nicht unerhebliche Reisekosten ver¬
ursachen ; man sollte wenigstens die Wahl zwischen Amtsge¬
richt oder Landgericht lassen . Redner unterstützt die Abschaf¬
fung der Fragebogen bei Gendarmeriemeldungcn . Die Be¬
zirksämter sollten nach erhobenem Widerspruch gegen eine
Strafverfügung und nach Ueberscndung derselben zur richter¬
lichen Entscheidung auf den Gang der Sache und die Ent¬
schließung des Amtsanwaltes keinerlei Einfluß mehr ausüben
dürfen . So viel er wisse, bestehe ein Erlaß an die Staats¬
anwälte , dahin lautend , daß sie jedes Jahr mindestens einmal
einer Schöffengerichtsverhandlung der Amtsgerichte des Be¬
zirks anzuwohnen haben ; man könne hierin die Ausübung
einer unzulässigen Kontrole des Richters durch den Staats¬
anwalt erblicken , und er erbitte sich hierüber Aufklärung
seitens der Regierung . Redner möchte ferner eine Abänderung
der Gebührenordnung dahin befürworten , daß die Gebühren
für Ausfertigung der Unterpfandsverschreibungen nicht auf den
Höchstbetrag von 12 M . beschränkt bleibe , sondern , wie bei
den Kaufbriefen , nach Verhältniß der enthaltenen Summe
wachsen, andererseits aber auch mit geringerem Mindcstbctrag
anfangen . Endlich habe er noch einige Wünsche aus Aktuars¬
kreisen vorzutragen . Die Konduitenlisten sollten bei etats¬
mäßig Angestellten abgeschafft werden ; die Bevorzugung der
besseren Examensnoten bei der Anstellung als Gerichtsschreibcr
gehe zu weit . Die Gerichtsschreiber erster Klasse wollen den
Titel Amtsgerichtssekrctäre .

Redner bringt sodann noch die baulichen Mängel und Miß¬
stände des Amtsgerichts Freiburg zur Sprache und bittet um
baldige Abhilfe .

Abg . Dreesdach : Er begrüße den Erlaß des Ministeriums
über den bedingten Strafvollzug , nur wünsche er , daß dieser
nicht auf jugendliche Verbrecher beschränkt werde . Jedenfalls
solle es dem Ermessen des Richters überlassen bleiben , ob er
im einzelnen Fall diese Vergünstigung cintrcten lassen will ;
dieselbe ist jedenfalls dann nicht angebracht , wenn Jemand im
Vertrauen darauf , daß er das erste Mal doch nicht werde
bestraft werden , eine Strafthat begeht . Die bedingte Vcrur -
theilung werde großen erzieherischen Werth haben . Mit der
Einführung der Berufung gegen Straskammerurtheile sei er
durchaus einverstanden , selbst wenn statt fünf nur drei Rich¬
ter in der ersten Instanz urthcilen sollten , obgleich er eine
Herabmindcrung der Nichterzahl aus finanziellen Gründen für
vewerflich halte . Er wünsche die Berufung einmal deßhalb ,
weil dem Angelagten oft erst in der Verhandlung neue Ge¬
sichtspunkte eröffnet werden , auf die er sich in der Berufungs¬
instanz stützen kann . Sodann sei es auch nicht ausgeschlossen ,
daß ein Richter im Affekt sich zu Urthcilen Hinreißen läßt ;
er erinnere nur an die Urtheile des Direktors Brausewetter ,
welcher gegen alle politisch anders Denkenden voreingenommen
war und dessen Urtheue deßhalb zweifellos eine Berufungs¬
instanz verdient hätten . Als Mißstand müsse er die Uebung
betrachten , alle auf denselben Tag , wenn auch zu verschiedenen
Terminen geladenen Parteien und Zeugen auf dieselbe Stunde

zu bestellen ; dies verursache dem Staat Kosten und den Ge¬
ladenen Unannehmlichkeiten in jeder Beziehung . In das Lob
der Schwurgerichte könne er nur bedingt cinstimmcn ; Prinzip
und System halte er für richtig , nicht aber die Ausführung .
Er tadle die Zusammensetzung , bei welcher mehr auf die po¬
litische Stellung , als auf sonstige Eigenschaften Rücksicht ge¬
nommen werde . Er erinnere sich nicht , daß jemals in Mann¬
heim ein Arbeiter Geschworener geworden sei ; in den Schwur¬
gerichten halten alle Klassen zusammen gegen die Sozialde¬
mokratie . Der Einwand Fieser 's , die Ernennung zum Ge¬
schworenen sei für den Unbemittelten wegen der damit ver¬
bundenen Kosten ein Nachtheil , sei ja richtig , aber warum
bezahle man den Geschworenen nicht , jedenfalls doch nicht aus
dem von Fieser angeführten Grund , weil das Amt ein
Ehrenamt sei ; auch Abgeordneter sei ein Ehrenamt , auch
das des Richters , alle nähmen trotzdem Bezahlung an .

Solle das Schwurgericht seine Aufgabe erfüllen und nicht
zu einem Klassengericht herabsinken , dann müssen auch alle
Klassen darin vertreten sein ; die Geschworenengerichte müßten
aus allgemeinen direkten Wahlen hervorgehen . Auch bei den
Gewerbegerichten wirkten Sozialdemokraten mit und nach dem
Urtheil der Vorsitzenden nicht zum Nachtheil der Rechtsprechung .
Bei Majestätsbeleidungen fei auch er der Ansicht , man solle
zweierlei Maßstab anlegen , je nachdem Bewußtsein und Ab¬
sicht oder trunkener Uebermuth und Unüberlegtheit die Veran¬
lassung . Aber das müsse er zurückweisen , daß die Sozial¬
demokraten im Prinzip Majestätsbeleidiger seien. Er sei zwar
überzeugter Republikaner . (Glocke des Präsidenten .)

Präsident Gönner : Eine derartige Aeußerung und Brüs -
kirung der Verfassung seitens eines Mannes , der einen Eid
auf dieselbe geleistet hat , müsse er in diesem Hause entschieden
zurückweisen .

Abg . Dreesbach fortfahrend : Man könne ein Prinzip be¬
kämpfen , ohne den Träger dieses Prinzips anzugreifen , und
gerade unter den Sozialdemokraten kämen die wenigsten Maj e-
stätsbeleidigungen vor . In neuerer Zeit werde aber die im
Strafgesetzbuch nicht mehr aufgeführte Verletzung der Ehr¬
furcht wie Majestätsbeleidigung bestraft , und gegen eine der¬
artige Ausdehnung des Gesetzes müsse man sich verwahren .
Wolle aber der Herrscher besonderen Schutz genießen , so dürfe
ex sich auch nicht in das Parteigetriebe mischen, und nicht von
einer Partei als einer » Rotte von Menschen , welche nicht werth
sind , Deutsche zu heißen » , reden .

Dem pflichte er bei, daß die Geldstrafe öfter in Anwendung
kommen sollte, aber » ach den Verhältnissen des Bestraften
bemessen. Auch die Handhabung der Preßprozefle in Baden
gefalle ihm nicht . Einmal gehe man zu hitzig vor , stelle sogleich
Anklage auf Hochverrathsanreizung , Anreizung zum Klaffen¬

kampf , und schließlich erfolge eine Verurtheilung zu 50 M . ,wie es in Mannheim geschehen. Wozu sei ferner der verant¬
wortliche Redakteur da , wenn mau neben demselben auch noch
den Verleger zur Verantwortung ziehe ? Auch das Lern -
torialprinzip sei durchbrochen , denn ein Mannheimer Redakteur
sei in Mülhausen wegen eines Artikels vor Gericht gestellt
worden . Redner erwähnt zwei Fälle , wo Akten in Verstoß
gekommen sind, und gibt seiner Verwunderung darüber Aus¬
druck, wie so etwas bei der Ordnung auf unseren Gerichte »
Vorkommen kann .

Zum Schluß erklärt Redner , sein nun schon vier Monate
währender Prozeß gegen die » Badische Landcszeitung « , für
welchen Termin auf Mittwoch , den 5 . d . M . anbcraumt war ,
sei ihm eine halbe Stunde vor der Verhandlung abgesagt
worden . Er erwarte , daß die Regierung dieser Verschleppung
ein Ende mache , denn auch das Haus habe ein Jutereffe
daran , daß fcstgcstellt werde , ob es in seinen Reihen eine»
Betrüger habe .

Geh . Rath Frhr . v . NtUbroo » will an die letzte der von
dem Herrn Vorredner vorgetragcnen Beschwerden anknüpfcn .

Warum und ob mit Recht von dem hiesigen Amtsgericht
der auf den 5 . d . M . angcsetzte Termin in der Privatklagc -
sache des Herrn Vorredners gegen die » Badische Landcszci -
tung « verlegt worden sei , lasse sich von dieser Stelle aus
mangels genauerer Kenntniß von der damaligen Lage des
Verfahrens heute nicht beurtheilen .

Im allgemeinen sei richtig , daß Terminsverlegungen häufig
in der Absicht der Verschleppung nachgesucht werden und
auch die Wirkung der Verschleppung haben könnten . Ander¬
seits sei cs ernste Aufgabe jedes Strafverfahrens , das ma¬
terielle Wohl zum Siege zu bringen . Wenn also neue That -
sachen vorgetragen würden , die erheblich seien , so könne man
sie nicht mit der Begründung allein ablehnen , daß sie zu spät
vorgetragcn seien . Liege aber ein Fall vor , wo ohne erheb¬
liches neues Vorbringen vertagt werde , so stehe der Weg der
prozessualen Beschwerde ebenso offen , wie gegen die Geschäfts -
gebahrung eines jeden Gerichtshofes der Weg der dienstpoli¬
zeilichen Beschwerde . Aufstchts - und Beschwerdegericht sei in
diesem Fall zunächst das Landgericht . Ein unmittelbares Ein¬
schreiten in Richtung der Förderung des Verfahrens seitens
der Landesjustizverwaltung sei nach Sachlage nicht angemessen .

Wenn in der erwähnten eigenen Sache des Herrn Vorred¬
ners übrigens das Verfahren sich über vier Monate hin er¬
streckt habe , so sei der Grund dafür dem Herrn Vorredner
selbst am besten bekannt ; cs liege derselbe in jenem zweiten
gegen ihn selbst gerichteten Verfahren . dessen Abschluß das
hiesige Amtsgericht habe abwarten müssen . In diesem aber
seien ausgedehnte Erhebungen und Zeugeneinvernahmen nöthig
gewesen, die zum Theil in Berlin bewerkstelligt werden muß¬
ten , und das habe die Erledigung der Sache begreiflicherweise
verzögert .

Die vor einigen Jahren bei einem Mannheimer Strafver¬
fahren in Verstoß gerathenen Geschäftsbücher , welche mit Be¬
schlag belegt gewesen seien, hätte » leider trotz eingehender , vom
Vorredner schon im vorigen Landtag zugesagter Nachforschun¬
gen nicht anfgefunden werden können . In dieser Angelegenheit
sei alles geschehen, was habe geschehen können ; man könne
nur annehmen , daß sie eben bei den zahlreichen Aktenversen¬
dungen zwischen dem Gericht , der Staatsanwaltschaft und den ,
Sachverständigen verloren worden seien.

Der vom Herrn Vorredner erwähnte Fall , daß eine Person
wegen einer in Mannheim begangenen Strafthat in Mül¬
hausen i . E . zur strafrechtlichen Verantwortung gezogen wor¬
den sei , könne nach den gesetzlichen Bestimmungen in der That
cintreten : wenn z . B . in Mannheim ein Brief beleidigenden
Inhalts geschrieben und dem Adressaten nach Mülhausen über - ,
fandt sei , so werde an beiden Orten eine Zuständigkeit zur
Aburtheilung des Vergehens begründet sein . Auch im Falle
des Zusammenwirkens Mehrerer sei ein Gerichtsstand überall
begründet , wo ein solcher für einen der Theilnehmer zutreffe ;
vielleicht sei ein solcher Fall in Frage gestanden . Ohne
nähere Angaben könne eine genaue Antwort nicht ertheilt und
die Sache einer Prüfung nicht unterzogen werden .

Das Preßgesetz kenne das System der Verantwortlichkeit
des Redakteurs durchaus nicht in dem Sinne , daß immer
und ausnahmslos nur er den Inhalt der Druckschrift zu
verantworten habe , der Verleger aber durch Anstellung eines
Redakteurs von der strafrechtlichen Verantwortung für den
Inhalt der verlegten Druckschrift unter allen Umstünden be¬
freit sei . Die Verantwortlichkeit des Redakteurs sei vielmehr
nur in dem Sinne statuirt , daß er jedenfalls präsumtiver
Thäter derjenigen Handlungen sei, deren Strafbarkeit durch
den Inhalt der Druckschrift begründet werde . Dadurch würde
aber die Anwendung der allgemeinen Grundsätze des
Reichsstrafgesetzbuchs über Täterschaft und die Bestrafung der
Theilnehmer an einer strafbaren Handlung nicht ausgeschlossen.
Wenn im einzelnen Falle nachgewiesen werden könne, daß
ein Preßdelikt unter Mitwirkung auch anderer Personen ,
z . B . eines an der Herausgabe des Blattes rege betheiligten
Verlegers oder Druckers begangen sei , so treffe auch diesen
selbstverständlich hierfür di- strafrechtliche Verantwortung nach
den allgemeinen Grundsätzen . Aus diesem Grunde sei in den
Mannheimer Fällen , auf welche der Herr Vorredner hin¬
gewiesen habe, neben dem Redakteur auch der Verleger belangt
worden . Daß der Zeitungsartikel , welcher vor mehr als einem
Jahre in Mannheim zur Erhebung der Anklage wegen Auf¬
forderung zum Hochverrath geführt habe , lediglich ein Abdruck
eines im Jahre 1849 schon veröffentlichten Aufrufes gewesen
sei , schließe doch wahrlich den von der Staatsanwaltschaft als
vorliegend angenommenen strafrechtlichen Thatbestand an sich
noch nicht aus . Im Jahre 1849 seien ja solche Aufrufe ge¬
rade massenhaft verbreitet worden . Daß im weiteren Verfolg
zwar eine Bestrafung erfolgte , daß aber unter einem anderen
rechtlichen Gesichtspunkt auf eine innerhalb des gesetzlichen
Strafrahmens recht nieder gegriffene Geldstrafe erkannt worden
sei, könne als etwas besonders Auffallendes nicht bezeichnet
werden , das könne im Strafverfahren jederzeit Vorkommen
und über den Ausgang jenes Prozesses habe Niemand weniger
Anlaß zu klagen , als der Vorredner . Wenn derselbe aber gar



die Schwurgerichte als Klasseugerichte bezeichne, die in
ihrer Rechtsprechung gegenüber Sozialdemokraten zu einseitiger
Strenge geneigt seien , so daß der Sozialdemokrat eigentlich
immer schon verurthcilt sei, wenn er vor ein solches Bourgeois -
gcricht gestellt werde , so muffe Redner dies auch heute , im
Anschluß an seine bereits in der vorigen Sitzung gegebenen
Ausführungen , als durchaus unzutreffend zurückwcisen . Der
Vorredner wisse doch wohl ganz gut , daß die meisten sozial¬
demokratischen Preßanklagen , die zur Kognition des Schwur¬
gerichts gelangten , nicht in Mannheim und auch nicht in
Karlsruhe verhandelt wurden , sondern in Offenburg , wo der
» Volksfreund « erscheint . Der Vorredner möge sich nur ein¬
mal von seinen dortigen Parteifreunden eine kleine Statistik
über die bei diesem Gerichtshof auch nur in den letzten drei
oder fünf Jahren erfolgten Freisprechungen aufstcllen kaffen ;
dann werde ihm das Gezentheil der heute ausgestellten Be¬
hauptung gewiß vollkommen klar werden .

Dem Herrn Abgeordneten Kopf möchte Redner sodann
mittheilen , daß die Anordnung , wonach die Staatsanwülte
von Zeit zu Zeit auch den Sitzungen der Schöffengerichte in
ihrem Dienstbezirke anzuwohnen hätten , von ihm als Ober¬
staatsanwalt und nicht vom Ministerium ausgcgangcn sei .

Damit habe aber selbstverständlich eine der Gerichtsverfas¬
sung widerstreitende Dienstaufstcht der Staatsanwälte über
die Handhabung der Strafrechtspflege durch die Amtsrichter
in keiner Weise «« geordnet werden sollen . Er habe auch
keineswegs bestimmt , daß ihn die Staatsanwälte über ihre
Wahrnehmungen bei den einzelnen Amtsgerichten berichten sollten .

Die Einrichtung sei vielmehr nur der Anschauung ent¬
sprungen , zu der eine nunmehr 30jährige Erfahrung den
Redner geführt habe , daß es für die dienstliche Thätigkcit der
Staatsanwälte von wesentlichem Interesse und sehr nützlich
sei , wenn sie in ihren Dicnstbezirken mit der Wahrnehmung
aller Obliegenheiten bei allen Gerichten , nicht nnr beim
Schwurgericht und der Strafkammer , befaßt seien. Gerade
auch bei dem den Schöffengerichten zufallenden Theil der
Strafrechtspflege kämen wichtige prozessuale Fragen zur Ent¬
scheidung , das Verfahren sei ^ ein für sich ganz eigenthümliches ,
und damit sollten sie in Fühlung bleiben . In ähnlicher
Weise sei er aus gleichen Erwägungen früher selbst verfahren
und dies Verfahren habe er stets als durchaus empfehlens -
wcrth erkannt . Was er also angcordnet habe , sei zulässig
und nützlich ; was der Vorredner mit Recht als unzulässig
bezeichne, habe er nicht angcordnet .

Der Amtsanwalt , welcher dem Herrn Abg . Kopf gegenüber
hinsichtlich der gerichtlichen Vertretung polizeilicher Straf¬
verfügungen sich in dem von ihm wicdergegebcncn Sinne
äußerte , habe jedenfalls die ihm zustehenden Befugnisse , wie
solche bereits in der vorigen Sitzung dargclegt worden seien,
nicht genügend gekannt . Unzweifelhaft sei doch der jetzt ge¬
ordnete Weg des Verfahrens in solchen Fällen dem von Herrn
Abg . Kops vorgeschlagenen vorzuziehen , wonach das Schicksal
einer polizeilichen Strafverfügung und damit sehr oft eine
wichtige Auslegungsfrage einer Polizeiverordnung , ja unter
Umständen deren rechtliche Existenz , in das alleinige Ermessen
eines Amtsanwalts , also vielleicht eines jungen Rechts¬
praktikanten oder Refercndärs , von geringer dienstlicher Er¬
fahrung gestellt sein würde .

Gerade die Frage der Rechtsbeständigkeit polizeilicher Ver¬
ordnungen , z. B . in ihrem Berhältniß zum Rsichsrecht , sei
oft schwierig ; es ergäben sich in solchen Fällen nicht selten
auch für die Auslegung recht schwierige Fragen . Eine sorg¬
fältige Nachprüfung durch den Staatsanwalt und im Falle
andauernder Meinungsverschiedenheit mit dem Bezirksamt auch
durch den Oberstaatsanwalt , schließlich nöthigenfalls im Be¬
nehmen des Ministeriums der Justiz mit dem des Innern , sei
nicht nur wünschcnswerth , sondern gar nicht zu umgehen .

Ein anderer Weg als der bestehende sei hiernach überhaupt
nicht gangbar .

Wenn endlich von verschiedenen Seiten die in den so¬
genannten » Personalfragebogcn « der Gendarmerie und Polizei
enthaltenen Fragen , ob Beschuldigter z . B . zur Trunksucht
und zur Widerspenstigkeit neige , auch heute wieder beanstandet
worden seien , so könne er zugeben , daß allerdings mit deren
Beantwortung nicht sowohl eine tatsächliche Feststellung , son¬
dern ein Urtheil über den Charakter des Beschuldigten ge¬
geben werden solle . Ein solches Urtheil sei aber unter Um¬
ständen uothwendig und sehr werthvoll . Man könne aber
ganz wohl , zumal der Personalbogen überhaupt etwas sehr
lang sei , nach Verbrauch des vorhandenen Borraths in den
neu herzustellenden Exemplaren jene Fragen weglassen .

Geändert werde damit sachlich nichts ; wo solche Fest¬
stellungen nach der Natur der Strafthat nöthig seien , werde
der Unterschied nur der sein , daß dieselben künftig statt im
Personalbogerr in der Meldung selbst ihren Platz finden würden .

(Schluß folgt .)

Grotzherzogthum Osden.
Karlsruhe , den 7 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog ist feit eini¬
gen Tagen durch eine katarrhalische Affektion genöthigt
zu Hause zu bleiben und konnte deßhalb den beiden Ball¬
festen bei dem Minister von Brauer und bei dem König¬
lich Preußischen Gesandten Wirklichen Geheimerath von
Eisendecher nicht anwohnen .

Zu der heute stattfindenden Beisetzungsfeier für die
hochselige Großherzogin von Oldenburg ist der Oberhof¬
marschall Graf von Andlaw beauftragt worden , Ihre
Königlichen Hoheiten den Großherzog und die Großher¬
zogin als Kommissär zu vertreten .

Heute Vormittag von 11 Uhr ab ertheilte Seine König¬
liche Hoheit der Großherzog den nachgenannten Personen
Audienz : Dem Großh . Amtsvorstand Geheimen Regie¬
rungsrath Müller in Mosbach , den evangelischen Stadt -
Pfarrern van der Floe und Roggenburger in Pforzheim ,
dem evangelischen Pfarrer Glock in Zuzenhausen , dem
Architekten Manchot in Frankfurt a . M . , dem Vorstand
des Realprogymnasiums Villingen Professor Grohmann ,

dem dramaturgischen Sekretär vr . Kilian am Großh .
Höftheater in Karlsruhe , dem Amtmann von Pree » in
Lahr , den Amtsrichtern Schlimm in Adelsheim und
Baumgartner in Emmendingen , dein Kreisschulrath Bopp
in Bruchsal , dem Professor Koßmann in Karlsruhe , den
Finanzassessoren Weidner in Stichlingen , F . Zimmermann
in Freiburg , Haas in Emmendingen und Zimmermann in
Mannheim , dem Sekretär Philipp in Karlsruhe , dem
Garteninspektor Massias in Heidelberg , dem Schrift¬
führer des Gewerbevereins Karlsruhe , Kaufmann Berb -
linger , und dem Kassier des Vereins , Kaufmann Layh .
Dazwischen meldete sich der Wirkliche Geheime Kriegsrath
Kund , Militärintendant ; des 14 . Armeecorps , bisher Mi¬
litärintendant des 17 . Armeecorps , sowie der Stabsarzt
Kaiser , Bataillonsarzt im 0 . Badischen Infanterie - Regi¬
ment Kaiser Friedrich III . Nr . 114 , bisher Abtheilungs¬
arzt im Feld -Artillerie -Regiment Nr . 31 . Nachmittags
hörte Seine Königliche Hoheit die Vorträge des Geheime¬
raths von Regenauer , des Legationsraths I) r . Freiherrn
von Babo und des Legationssekretärs vr . Seyb .

x Aus dem Bezirk Müllheim , 6 . Febr . Seitens des
landwirthschaftlichen Bezirksvereins Müllheim ist die Gründungeiner Markgräfler - Zuchtviehgenossenschaft ernst¬
lich in Aussicht genommen . Nachdem bereits bei einer land¬
wirthschaftlichen Besprechung in Neuenburg diese Frage erörtert
worden ist und viel Anklang gefunden hat , ist dieselbe bei der
am Lfftattgefundenen Generalversammlung des genannten Vereins
inMüllhetm ebenfalls eingehend behandelt worden . Sowohlbei dieser Gelegenheit , wie bei jener in Neuenburg haben sogleicheine stattliche Zahl Landwirthe — etwa 5V — ihren Eintritt ineine derartige Genossenschaft zugesagr . Die günstigen Erfolge ,die anderwärts durch solche Vereinigungen — namentlich die
oberbadische Zuchtviehgenossenschaft — erzielt worden sind, werdender in Aussicht genommenen Gründung hoffentlich ebenfallsnicht fehlen , wodurch der Landwirthschaft in unserer Gegend sehraufgeholfen würde . — Als Mitglied des Badischen Landwirth »
schaftsraths ist an Stelle des verstorbenen Herrn HermannBlankenhorn Herr Gutsbesitzer Max Wechsler von Müllheimund als dessen Stellvertreter Herr Bürgermeister Lienin vonWeil gewählt worden . — Heute hat die staatliche Abnahmeder Lokalbahn Müllheim — Badenweiler stattgefunden .Das Ergebniß derselben soll in jeder Beziehung ein durchausbefriedigendes gewesen sein , so daß der nunmehrigen Eröffnungdes Betriebes nichts mehr im Wege steht . Sicherem Vernehmennach soll dieselbe Samstag den 15 . d . M . stattfinden . Währendder vergangenen Wochen hat stets ein sehr lebhafter Verkehr der
Züge zwischen Müllheim und Badenweiler stattgefunden , wobeimit großer Schnelligkeit die Strecke befahren wurde . Es hat
sich gezeigt, daß die Bahn in jeder Beziehung gut funktionirt ,sehr still und geräuschlos fährt . Die Personenwagen sind im
Innern sehr zweckmäßig eingerichtet und haben auch äußerlichein recht hübsches, gefälliges Ansehen , so daß der gewöhnlich ausdrei langen Personenwagen bestehende Zug einen recht imposantenEindruck macht .

Deutscher Reichstag .
(Telegramm .)* Berlik, 7 . Febr. (Reichstag . ) Der Reichstag begann

nach Annahme der Zusatzerklärungen zu dem internationalen
Ucbereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr vom 14 .Oktober 1890 , sowie des Entwurfs betreffend die Kontrole
des Reichshaushaltsetats , des Landeshaushaltsetats von Elsaß -
Lothringen und des Haushaltsetats der Schutzgebiete für dos
Etatsjahr 1895/96 . Die Berathung der Interpellation
Schwerin und Genossen betreffend die Aufhebung der ge¬
mischten Transitläger und des den Inhabern derselben , sowieden Inhabern von Mühlen gewährten Zollkredites .

Staatssekretär Graf Posadows ki erklärt sich zu sofortiger
Beantwortung der Interpellation bereit .

Graf . v . Schwerin (deutsch- kons.) begründet die Inter¬
pellation . Bon der Antwort der Regierung werde es abhängcn ,ob er weitere Anträge stellen werde .

Staatssekretär Graf Posadowski erklärt , die gemischten
Transitläger seien eingeführt worden , um das deutsche Getreide
bei der Zollbclastung auf dem Weltmärkte konkurrenzfähig zu
erhalten . Die Negierung sei der Ansicht , daß sie die Wirkungder Aufhebung des Identitätsnachweises länger abwarten müsse,
ehe sie einschneidende Maßregeln gegen die Transitläger treffe .
Uebrigens sei durch das Jdentitätsgesetz der Zollschutz voll
erreicht . Die Protokolle des Staatsrathcs beweisen , daß auchin landwirthschaftlichen Kreisen Bedenken gegen die baldige
Aufhebung der Transitläger bestehen. Auch der Gesichtspunkt ,
daß durch Aufhebung der Transitläger der Getreidehandel in 's
Ausland abgelenkt werden könnte , sei ernsthaft in Erwägung
zu ziehen . Der Reichskanzler wird in nächster Zeit beim
Bundesrathe die Aufhebung eiuer Anzahl Transitläger bean¬
tragen . Ob ein Gesetz , wodurch die Transitläger und Mühlen -
kvntcn aufgehoben werden , demnächst vorgelegt werde , könne er
heute noch nicht versprechen.

Auf Antrag Rickert ' s tritt das Haus sodann in eine
Besprechung der Interpellation ein, an der sich Rickcrt , Paaschc ,
Geh . Rath Conrad und v . Plötz betheiligen .

Die deutsche Marine .
(Telegramm .)

* Berlin , 7 . Febr . Auf eine Anfrage des Abg .
Lieber (Centr .), erklärte der Staatssekretär im Auswär¬
tigen Amte , Frhr . v . Marschall , heute in der Budget¬
kommission des Reichstages bei der Berathung des
Etats des Auswärtigen Amtes , dem Reichstage werde in
dieser Session eine über den gegenwärtigen Etat hinaus¬
gehende Forderung für Marinezwecke nicht vorgelegt
werden . Schon seit geraumer Zeit bilde die Frage einer
stärkeren Vermehrung der Flotte den Gegenstand der Er¬
wägungen der betheiligten Ressorts . Der Zeitpunkt , der
dieselben zum Abschlüsse bringen werde , sei noch nicht be¬
stimmbar . Das Ergebniß werde seiner Zeit den verbün¬
deten Regierungen und sodann dem Reichstage in einer
Form unterbreitet werden , die volle Klarheit gewährt , so¬
wohl über die Bedürfnißfrage und die angestrebten
Ziele , wie über die finanziellen Mittel , die die Gegen¬wart und Zukunft an einmaligen und fortdauernden Aus¬
gaben erfordern würden . Vom Standpunkte des

Auswärtigen Dienstes könne vorläufig nur betont
werden , daß das Bedürfniß nach Vermehrung unserer
Flotte , insbesondere an Kreuzern , sich seit dem vorigen
Jahre nicht nur nicht vermindert , sondern im Gezentheil
erheblich vermehrt habe . Dies beruhe nicht etwa auf
einer Aenderung unserer überseeischen oder überhaupt
unserer auswärtigen Politik . Eine solche sei weder ein¬
getreten noch beabsichtigt . Vielmehr seien die im vorigen
Jahre entwickelten und vom Reichstage gebilligten Ge¬
sichtspunkte maßgebend geblieben . Es handle sich um die
Sicherung unserer Kolonien , um die Erhaltung und Be¬
festigung der deutschen Autorität daselbst , und dann
darum , die Deutschen im Auslande und unsere über¬
seeischen Interessen , vornehmlich unseren Handel und
unsere Schifffahrt , nach Maßgabe der Verträge und des
Völkerrechtes , zu schützen . Die Steigerung dieses Be¬
dürfnisses enspreche auch nicht einzelnen Vorgängen der
jüngsten Zeit , sie habe sich vielmehr organisch entwickelt
aus der stetigen Zunahme unserer überseeischen Interessen ,
insbesondere auch der Ausfuhr der deutschen Produkte
nach fernen Ländern , die im vergangenen Jahre einen
besonderen Aufschwung genommen habe . Daß die deutsche
Flotte mit der Zunahme jener deutschen Jnieressen gleichen
Schritt halte , sei eine Forderung , der das Reich sich nicht
entziehen könne . Die längere Darlegung dieses Gesichts¬
punktes werde für die Berathung des Marineetats Vor¬
behalten sein .

Zum Fall Hammerstein .
(Telegramm .)

* Berlin , 7 . Febr . In der Budgetkommission des
Reichstags erklärte der Staatssekretär Frhr . v . Marschall ,
der Kaiserliche Gesandte in Athen wäre seit Septem¬
ber vorigen Jahres im Besitze eines Haftbefehls gegen
den Freiherrn v . Hammerstein gewesen . Gleich nach
Weihnachten sei ihm die Nachricht zugegangen , daß
Hammerstein unter dem Namen Herbert in Athen lebe ;
seine Identität sei durch den Kommissar Wolfs festgestellt
worden . Das Auswärtige Amt beschloß darauf , bei der
griechischen Regierung die Verhaftung Hammerstein ' s zu
beantragen . Die griechische Regierung lehnte dies ent¬
schieden ab , erklärte sich jedoch bereit , den Freiherrn
v . Hammerstein auszuweisen . Der Gesandte habe den
Kommissar Wolfs auf das Schiff gesendet . Erst in Brin¬
disi habe die Verhaftung stattgefundeu . Die deutsche Re¬
gierung sei korrekt verfahren .

Auf eine Anfrage des Abg . Groeber erklärte Staats¬
sekretär v . Marschall , daß die deutsche Regierung immer
für die Interessen der griechischen Gläubiger eingetreten
sei . Wie weit bei den jetzigen Verhandlungen bessere
Ergebnisse erzielt würden , bleibt dahingestellt .

Auf nochmalige Anregung des Abg . Singer erklärt
Staatssekretär v . Marschall , Hammerstein wurde an¬
gewiesen , mit dem ersten abgehenven Dampfer abzureisen .
Die griechischen Beamten hatten den Auftrag , eine Landung
Hammerstein

' s in Corsu zu verhindern . Es ist aber nicht
bekannt , daß Hammerstein einen Versuch , dort zu landen ,
gemacht habe . Er gebe die Versicherung , daß bei politischen
Vergehen die Auslieferung nicht verlangt worden wäre .

Weiteste Wachrichten und Telegramme .
Berlin , 7 . Febr . Die Justizkommission des Reichs¬

tags beendete die erste Lesung der Justiznovelle .
* Sigmaringen , 7 . Febr . Die Fürstin - Mutter von

Hohenzollern ist heute zu Hochzeit ihrer Enkelin , Prin¬
zessin Henriette von Belgien , nach Brüssel abgereist .

* München , 7 . Febr . Die Kammer der Abge¬
ordneten erledigte den Etat des Ministeriums des
Innern und nahm einstimmig den Gesetzentwurf betr . die
Bodenseegürtelbahn an . Morgen Justizetat .

* Bern , 7 . Febr . Das Jnitiativkomitö der Beamten
der Schweizer Centralbahn sagt in einem Zirkular vom 5 . d . M . ,der neue Gehaltsetat der Verwaltung sei im großen und
ganzen annehmbar . Die Verklausulirung desselben biete
jedoch keine Gewähr , daß das bisherige Willkürsystem
nicht wieder Platz greife . Das Komits habe daher ein¬
stimmig beschlossen , die Gehaltsordnung nur mit den von
dem Konnte festgesetzten Zusätzen und Aenderungen

'an¬
zunehmen .

* Wie » , 7 . Febr . Im Verfassungsausschusse des nieder¬
österreichischen Landtages erklärte der Statthalter , daß
die Wahlen für den Wiener Gemeinderath voraus¬
sichtlich einige Tage vor dem 3 . März stattfinden werden .* Paris , 7 . Febr . Der „ Rappel " glaubt zu wissen ,die Regierung habe beschlossen , die gerichtliche Unter¬
suchung über alle Angelegenheiten zu eröffnen , in die
Cornelius Herz verwickelt ist .

* London , 7 . Febr . Das Reuter '
sche Bureau meldet

aus Prätoria vom 4 . d. M . , daß sich unter den von
der Transvalregierung entworfenen Reformgesetzen auchein Entwurf befindet betreffend die Errichtung eines Stadt -
rathes für Johannesburg mit einem Mayor an der Spitzeund der Uebertragung der gesummten städtischen Verwal¬
tung an die Burghers .

* Madrid , 7 . Febr . Der Generalgouverneur von
Cuba empfahl den New -Iorker „ Times " -Korrespondenten ,die Insel zu verlassen . -

* Prätoria , 7 . Febr . Das Reuter '
sche Bureau meldet :

Bei der Untersuchung gegen die unter der Beschuldigung
der Erregung eines Aufstandes und des Hochverrates
stehenden Gefangenen stellte der die Untersuchung führende
Beamte in Johannesburg fest, es habe dort niemals eine
Gefahr für Leben und Eigenthum bestanden . Es
habe keine Veranlassung zu kriegerischen Vorbereitungen
seitens eines Theiles der Einwohner Vorgelegen . Der
Geschäftsführer der Standard Bank erklärte , es seien
70 000 Pfund als Hilfsfond hinterlegt gewesen .



* Washington , 7 . Febr . Nachdem hier die Benach¬
richtigung aus Berlin eingegangen , daß der stellvertre¬
tende Sekretär des Staatsdepartements , Uhl , als Bot¬
schafter in Berlin genehm sein würde , wird Uhl un¬
verzüglich zum Botschafter in Berlin ernannt werden .

Familienuachrichteu.
Knsxug au» de« Karlsruher Standesbiuh -Kegtker.

Geburten . 30. Jan . Magdalena Marie Adolfine , B . :
Georg Fessenmaier, Restaurateur . — Anna Maria Hermine, B >!
Gustav Baumgartner , Buchhalter. — 2 . Febr . Albert Friedrich,
B . : Albert Ernst, Sattler . — Albert, B . : Bernhard Niklaus,
Schreiner . — Alois , B . : Eduard Schottmüller, Geschäftsführer.
— 3 . Febr . Blasius , B . : Anton Striebich, Bremser . — Ella
Elisabetha, B . : Johann Keck, Taglöhner . — 4. Febr . Friedrich
Hermann, B . : Karl Friedrich Hund, Kaufmann.

Eheschließungen . 6. Febr . Bernhard Schleicher von
Pflaumloch, Metzger hier, mit Magdalena Bauer von Münsing.
— Georg Münch von Jttlingen , Bäcker hier , mit Margaretha
Vogel von Schwörbttz. — Josef Krämer von Weiher, Reserve¬
heizer hier, mit Agatha Bart von Trochtelfingen.

Todesfälle . 4. Febr . Johann Georg Grether , ledig,
Taglöhner , 55 I . — Frieda Antonia, 10M . 1T ., V . : Friedrich
Hanegarth , Schlosser . — 5 . Febr . Frieda , 2 . I ., B . : Heinrich
Kärcher , Metzgermeister . — Theresia, Ehefrau von Adolf Mast,
Reserveführer, 52 I .

Wetterbericht des Tentralbar. f. Wrt. u. Dydr . v . 7 . Februar 1896 .
Die Luftdruckvertheilung ist im wesentlichen die gleiche, wie

bisher . Depressionen liegen über Mittelnorwegen und über
Nordrutzland und verursachen bis Nord- und Ostdeutschland
herab trübes regnerisches Wetter,' die westliche Hafte von Mittel¬
europa wird von einem barometrischen Maximum bedeckt , in
desien Bereich das Wetter theils heiter, theils neblig ist. Bis
auf einen von der Garonnemündung bis Südbayern sich er¬
streckenden schmalen Streifen ist das Festland frostfrei. Eine
Wttterungsänderung wird voraussichtlich vorerst nicht eintreten.

WittcrnngsdeobachtLngell der Metrarsl. Station Karlsruhe .
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Höchste Temperatur am 6 . Februar 1 .5 - niedrigste in der
darauf folgenden Nacht 0.4.

» Niederschlagsmengedes 6. Februar 0.0 mm .
Wafferstaud des Rheins . Maxa« , 7 . Febr . , Morgens

2 .85 « , gefallen 1 em.

Telegraphische Kursberichte
vom 7 . Februar 1896 .

Frankfurt. (Anfangskurse .) Kreditaktien 318 ' , , Staatsbahn
316 »/«, Lombarden87»/« , 3" , Portugiesen 26 .10 , Eghpter 105 .—,
Ungarn 103 .20, Diskonto-Kommandit 217 .80 , Gotthardaktien
172 .50 , 6» o Mexikaner 92 .20 , 3°/» Mexikaner 25 .60 , Otto -
manbank 113 .—, Türkenloose 34 .90. Tendenz : still .

Frankfurt. (Schlußkurse .) Wechsel Amsterdam 168 .25,
Wechsel London 20.46, Paris 81 .01 , Wien 168 .62, Privat¬
diskont 2 ' /?, Napoleons 16—19 , 4» g Deutsche Reichsanleihe
106 .45, 3» , Deutsche Reichsanleihe 99.50, 4»/o Preuß . Konsols
106 .—, 4» g Baden in Gulden 103 .20, 4» » Baden in Mark
104 .90 , 3 ' ,2° o Baden in Mark 104 .60 , 5°,o Italiener 84 .45 ,
Oesterr . Goldrente 103 .05, Oesterr . Silberrente 85 .65 , Oesterr.
Loose von 1860 127 .20, 4 ' /z»/o Portugiesen 41 .25, Neue 4» „ Russen
66 .25, Spanier 61 .50, Türkenloose 34 .80, l »/» Türken I >. 21 .40,
4°/,, Ungarn 103 .60, Ungarische Kronenrente 99 .10,5 » n Argentinier
57 .60, 6> Mexikaner 92 .50, 5» o Mexik . 84.—, 3° . Mexik . 25 .70,
Berl . Handelsgesellsch . 157 .— , Darmst . Bank 160 ' /, , Deutsche
Bank 196 .90 , Dresdener Barik 161 .80, Oesterreichische Län¬
derbank 208 ' , , Wiener Bankverein 125 .—, Banque Ottomane
112 .80 , Hessische Ludwtgsbahn 125 .40 , Elbthalaktien 238 ' /«,
Schweizer Centralbahn 131 .70 , Schweizer Nordostbahn 129 .90,
Schweizer Union 88.60 , Jura - Simplon 91 .30, Mittelmeerbahn

89 .60 , Meridional 121 .30 , Badische Zuckerfabrik 62 .80 ,? Harpe-
ner 170 .60, Nordd. Lloyd 107 ' /« . Nachbörse : Kredttaktien
318»/, , Diskonto-Kommandit 217 .80 , Staatsbahn 316 ' /-, Lom¬
barden 88.—.

Tendenz : fest. Nachbörse schwächer.
Frankfurt. (Abendkurse.) Kreditaktien 319» „ Diskonto-Kom-

mandit 218.30, Staatsbahn 316 ' .« , Lombarden 87» « , Gelsen -
ktrchen174.— , Harpener 169 ' i , Türkenloose — , Portu¬
giesen 26' « , 6°,o Mexikaner 92 .80, Jura Simplon 91 .40. Ten¬
denz : fest.

Berlin . (Anfangskurse .) Kreditaktien 236 .30, Diskonto-
Kommandit 217 .40, Staatsbahn 156 .10, Lombarden 43 .90, Ruff.
Noten 217 .25, Laurahütte 154 .60, Harpener 169 .50, Dortmunder
45.— .

Berlin . (Schlußkurse .) Oesterr . Kreditaktien 236 .60, Diskonto-
Kommandit 217 .90, Dresdener Bank 161 .50, Nationalbank für
Deutschland 149 .50, Bochumer Gußstahl 168 .60, Gelsenkirchen
Bergwerk 174 .— , Laurahürte 155 .60, Harpener 169 .80 , Dort¬
munder 44.70 , Ber . Köln - Nothweiler Pulverfabrik 204.—,
Deutsche Metallpatronenfabrik 338 .50, Kanada-Pacific 52 .70,
Privatdiskonto 2» g.

Tendenz : Anfangs lustlos, später ansehnliche Erholung ,
besonders in Eisenwerthen. Banken anziehend , Bahnen behauptet,
Fondes fest . Gegen Schluß ruhig.

Berlin . (Nachbörse. Schluß.) Diskonto-Kommandit 218 .—,
Deutsche Bank 197 .20, Dortmunder 44.70, Bochumer 164 .— .Wien . (Vorbörse .) Kredttaktien 379»,« , Staatsbahn 370.20,Lombarden 103 .—, Marknoten 59 .30, 4« g Ungarn 122 .60, Papier¬
rente 101 .— , Oesterr. Kronenrente 101 .30, Länderbank 248» «,
Ungar . Kronenrente 99 .10 . Tendenz : schwach.

Paris . (Anfangskurse .) 3"/o Rente 102 .90 , Spanier 61 '
«,Türken 21 .50, 3»,, Italiener 84.65 , Banque Ottomane 575.—

Rio Tinto 443.— . Tendenz : — .
Paris . ( Schlußkurse .) 3" o Rente 103 .10, 3°/» Portugiesen

25 - 8, Spanier 61 '
. », Türken 21 .62, Banque Ottomane 576 .—,Rio Tinto 450.—, Banque de Paris 802.— , Italiener 84.65,Debeers 680.— , Robinson 255 .— . Tendenz : fest.

London . (Südafrika . Minen.) Debeers 26.— , Chartered
3» «, Goldfields 10»/«, Randfontein 3, Eastrandt 6 ' , .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

O. Kraun'
sche Hosbuchhandlrmg, Karlsruhe.

Oudder - sDag !
Bon der Pfälzer Sprooch werd viel gebabbelt ,

Bon Heidelberg und sellem große Faß ,
A vomme Schwowedehtsch im Werdeberg'sche,
Vom Hebeldütsch , der Alamannisch ' Mundart ,
Die wo der Schwarzwald, d 'Alpe un d 'Bogese
Als klinge höre, wie en frischer Waldbach .

Was sen' dann Ihr vor Leutle , zwischer Brusel
Un Bade - Bade ? Do vom alte Pforzhe
Bis an der Rhein? Gell vom Schlaraffethaler
Zum Unter-Rachebutzer , wo der Pelzer
Afange baut sei Hopfe un Hawannah?
Vom Grumbiregäu im Forlehaardt
Bis zu de Wühler Kenhte 'n un Kaschtanie ?

Was semmer , sag, for Landsleut in der Welt ?
Geh glei do niwer in d 'rheinbavrisch Pfalz ,
Do kannsch-es höre von de Gassebuwe —
Schwebb, Schwebb! — so hänsle se d 'r Hinte nooch.
Was gaff 'sch ? De bisch emol e Schwowekind !

Gedichte in mittelbadischer Sprechweise
von

Ludwig Eichrodt.
Preis elegant gebnnde « 2 M . 8V Pf .

Eine Demonstration über : V .801 .1 . Es geht ein großer 9 Mir-
Äio Mnnlsor langer Möbelwagen leer von Werdau«/lk « kluiliUikl , (Sachsen ) nach Karlsruhe. Umzug

auf der Strecke kann billigst hiermit in
Verbindung gebracht werden.

Näheres bei A . Hirth . Karlsruhe -
Sofienstraße 8 .

Bortrag von

Anfang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .
Dienstag den 11 . noeeitei -,

Mittwoch den 12 >stntsn Vortrsg .
An diesen drei Abenden keine Wieder¬

holung.
Karten in der Musikalienhandlung

von Herrn Doert und Abends an
der Kaffe ._ B .813 .

Badischer Frauenmrein
Abtheilnng I .

Im Heim des Friedrichs - Stifts
für alleinstehende Damen gebildeter
Stände sind sofort oder auf April noch
zwei Wohnungen von je 2 Zimmern
zu vergeben.

Anmeldungen bezw . Anfragen wollen
an die Unterzeichnete Stelle gerichtetwerden.

Karlsruhe , den 31 . Januar 1896 .
Das Somit « der Unterabtheilung

des Friedrichs-Stifts .
(Gartenstraße 47 .)' '

V .817 .1 . Nach Maßgabe des Z 65
des Reichsgesetzes betreffend die Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung vom
20. April 1892 mache ich hiermit be¬
kannt, daß durch Beschluß der Gesell¬
schafter vom 28. April 1895 die Gesell¬
schaft aufgelöst wurde.

Zugleich fordere ich die Gläubiger
der Gesellschaft auf, sich bet derselben zu
melden.
SaiLHisai ' lSir L vo .

Gesellschaft
mit beschränkter Haftung in Liquidation.

Banmgarte«.
Weingarten i. Baden, 20. Januar 1896 .

Flügel ,
altbewährtes bestes Fabrikat , ganz
neu, zum außergewöhnlich billigen
Preis von Mark 1050 abzugeben
unter Garantie V 614 .1
Rüppnrrerstr. 2 , 2 Treppe«.

cls äs

0 LK l- ianeunc .
« mpkokleii »

Llsn vei'Iunge immer sm b'usge softer ^lasebe
ftio viereckige Ltiquette mit fter Illitersekrikt

ftes ^ -
kenersl -virektors : ^

In Nsrlsruli « ru baben bei : Lsorg
Uvkeouäitor , Uerreostrasso 18 , näebst clor Iraiser-
»trasse ; pisvt, « « L vo . , 8ti>instr . 29 ;l->. SvkNiiniU , IValästrasse 33 ; ll . Vörklivxer,tValckslrasss 45 ; 1 . keil , Laisorstr . 70 ; l -om « lauer ,Iloil . , Llcackemiostrasso 12 . T '966 .7

ll' riiii » Lnlirli » »»! « «» ,
alle 8»nen , qanr vor/ .ügliodv
A » L « rvvi » r1 « IIi « KI « ir

. ( /intkrsvit) von L «,»» « L8 -
p « r « .»»v « vier nur vci
uns «-rliältbok , ijnsliiüt unerreirbt . —
vriickls , vrennkolr ( llün -tellio !«), llolr-
koblen , Oeaunllbeiia-lliigelbriketa ( 5 Kilo
511c. 1 .50) ewpt'elüen U 355 14 .
kekres L 8vlimiftt,

LLlklsDirLs 1 S .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkurse .

B .804 . Nr . 2921 . Schwetzingen .
Ueber das Vermögen des Spezereihänd¬lers Kaspar Ries von Ketsch wird, da
ein Gläubiger den Antrag gestellt und
der Schuldner seine Zahlungsunfähigkeit
eingeräumt hat , heute am 6 . Februar
1896 , Vormittags ' /,11 Uhr, das Kon¬
kursverfahren eröffnet .

Herr Kaufmann August Horix hier
wird zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
27 . Februar 1896 bei dem Gerichte

anzumelden. Die Anmeldung kann
schriftlich eingereicht oder zu Protokoll
des Gerichtsschreibers angebracht wer¬
den . Die urkundlichen Beweisstücke oder
eine Abschrift derselben sind beizusügen .

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und eintretendcn Falles über
die in Z 120 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenständeund zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

Donnerstag den 5 . März 1896 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Gr . Amtsgerichte Schwetzingen
Termin anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an den
Gemetnschuldnerzu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 20. Februar 1896 Anzeige zu
machen , bei Vermeiden des Ersatzes für
allen aus der Unterlassung oder Ver¬
zögerung der Anzeige entstehenden Scha¬
den .

Schwetzingen , 6 . Februar 1896 .
Großh . bad . . Amtsgericht.

( gez.) » . Hofmann .
Die Uebereinstimmung mit der Ur¬

schrift beurkundet:
Schwetzingen , 6 . Februar 1896 .

Der Gerichtsschreiber:
Maurer .

B '805. Nr . 1426. Triberg . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Gastwtrths Johann Georg
Leus in Schonach-Bach ist zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwendun¬
gen gegen das Schlußverzeichniß der
bei der Bertheilung zu berücksichtigen¬
den Forderungen und zur Beschlußfas¬
sung der Gläubiger über die nicht ver-
werthbaren Bermögensstücke der Schluß¬
termin auf

Dienstag den 3 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt . Das Schlußverzeichniß und
die Schlußrechnung nebst den Belegen
und den Bemerkungen desGläubigeraus -
schuffes sind auf der Gerichtsschreiberei
niedergelegt.

Triberg , den 3 . Februar 1896 .
Buselmeier ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts
vcrmögenSabsoodrruu«.

V677 . Nr . 1115 . Karlsruhe .
Durch Urtheil des Großh . Landgerichts
Karlsruhe , Ctvilkammer Hl, vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Schuh¬

machers Ernst Rees , Anna, geborene
Speier in Gernsbach , für berechtigt
erklärt, ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit znr Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 23 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
Eckert .

V '781 . Nr . 1610 . Mannheim . Die
Ehefrau des Bäckers Heinrich Engel¬
hardt , Luise , geb. Zimmermann in
Altlußheim , wurde durch Urtheil der
Ctvilkammer I des Großh . Landgerichts
Mannheim vom 25 . Januar 1896 für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim, den 31 . Januar 1896 .
Gerichtsschreiberei Großh . Landgerichts.

Schulz .
B .755 . Nr . 5865. Mannheim .

Durch Urtheil des Großh . Amtsgerichts 2
hier vom 31 . Januar d . I . wurde Ber¬
tha , geb. Wollenberger, Ehefrau des
sich in Konkurs befindlichen Viehhänd¬
lers David Hamburger hier, für be¬
rechtigt erklärt, ihr Vermögen von dem¬
jenigen ihres Ehemannes abzusonderu.

Mannheim, den 4 . Februar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Stalf .
V .754 . Nr . 6036 . Mannheim . Durch

Urtheil Großh . Amtsgerichts 2 hier vom
1 . d . M . wurde Magdalena , geborene
Schlicht , Ehefrau des in Konkurs sich
befindlichen Schreinermeisters Heinrich
Becker in Mannheim, für berechtigt er¬
klärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Mannheim, den 4 . Februar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Stalf .
B .780 . Nr . 1177 . Mosbach . Die

Ehefrau des Markus Michel , Kunst¬
müller in Mosbach, Anna , geb . Haag
in Mosbach, vertreten durch Rechtsan¬
walt Neumann, klagt gegen ihren Ehe¬
mann mit dem Antrag , sie für berech¬
tigt zu erklären, ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzuson¬
dern.

Termin zur mündlichen Verhandlung
vor der I . Ctvilkammer des Großh . Land¬
gerichts Mosbach wird bestimmt auf

Dienstag den 17 . März 1896,
Vormittags 9 Uhr .

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht .

Mosbach, den 3. Februar 1896.
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
Hollerbach .

V 777 . Nr . 1114 . Eberbach . Durch
Urtheil Gr . Amtsgerichts hier vom 30.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckeret in Karlsruhe .

Januar 1896 wurde die Ehefrau des
Stetnbruchbesttzers Karl Krauth in
Eberbach, Elisabetha, geb. Schell, für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzuson¬dern. Auch hat dieser die Kosten des
Verfahrens zu tragen .

Eberbach, 31 . Januar 1896 .
Heinrich , Gerichtsschreiber.

B .753 . Nr . 1649 . Wetnheim . Die
Ehefrau des Jakob Adler , Wtlhelmine,
geb . Dellheim in Großsachsen , wurde
durch Urtheil Großh . Amtsgerichts hier
vom Heutigen für berechtigt erklärt, ihr
Bernlögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Weinheim, den 31 . Januar 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Hersperger .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Handelst-egisterein tröge.
V694 . Nr . 1521 . Weinheim .

Zu O .Z . 195 des Firmenregisters, Fir¬
ma Chr . Friedrich Hax in Lauden¬
bach, wurde heute eingetragen:

Das Geschäft ist durch Erbtheilung
auf Mechaniker Alfred Hax in Lauden¬
bach übergegangen, welcher dasselbe unter
der bisherigen Firma wciterführen wird.
Alfred Hax ist mit Lina, geb. Widmer,
ohne Errichtung eines Ehevertrags sier-
heirathet. Derselbe hat seiner genann¬
ten Ehefrau Prokura ertheilt.

Wetnheim, 28 . Januar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Stoll .
V .695 . Nr . 841 . Eberbach . In

das Firmenregister wurde zu O .Z . 109,
betreffend die Firma Otto Kappes in
Eberbach , eingetragen : Inhaberin der
Firma ist die Kaufmann Otto Kappes,
geschiedene Ehefrau , Louise , geb . Aich-
Holz in Eberbach .

Eberbach, 22 . Januar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

_ König ._
Vermischte Bekanntmachungen.
. V .812 .1 . Nr . 812 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Die Anwesen Nr . 108 , Nr . 107 und
der Rest des ehemals dem Landwirth
Ludwig Maurer gehörigen Anwesens in
der Linkenheimerstraße zu Friedrichs¬
thal sollen
Mittwoch den 12 . Februar l. I .»

Mittags 12 Uhr ,
auf dem Rathhause zn Friedrichs¬
thal zu Eigenthum versteigert werden.

Der Steigerer hat Bürgschaftzu stellen -
Steigerer und Bürge haben sich durch
gemetnderäthlich bestätigte Bermögens-
zeugnisse auszuweisen.

Die Bedingungen liegen auf dem
Rathhause zu Friedrichsthal auf und
werden vor der Versteigerung nochmals
bekannt gegeben .

Karlsruhe , den 5 . Februar 1896 .
Grotzh . Eisenbahnbaninspektio«.

Holzversteigerung.
B '788 . Nr . 91 . Die Großh . Bezirks¬

forstei Dur lach versteigert am Diens¬
tag den 11. Februar d . Js ., Vor¬
mittags 10 Uhr , in Genter ' s Halle
in Dnrlach aus dem Domänenwalde
Rtttnert Abtheilung 18, 19 (beim Lam-
prechtshof), von einer Räumung :

4 buchene Stämme - 478 Ster buche¬
nes, 11 Ster eichenes, 19 Ster Nadel¬
holz -Scheitholz- 65 Ster buchenes , 10
Ster gemischtes Prügelholz - 3300 bu¬
chene, 675 gemischte Wellen, mehrere
Loose Schlagraum und 4 Faschinen¬
haufen von einem Straßenaufhtebe .

Forstwart Bauer in Berghausen zeigt
das Holz auf Verlangen vor.
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